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Gottes der westeuropäischen Mentalität Große, Rolf, Ug! question. Regards
nicht angeMECSSCHL gEWESCH se1 un des- croises SUurLr aint-Denıis, Pariser 1ST0O-
halb Sekten, Dämonenglauben un! eili- rische tudien 68, München

enbourg Verlag), 2004, F3 DE GeD.,genkult gegeben habe un ass VOTL em
3.-486-56833—7die Trinitätsvorstellungen Häresien C

hatten, annn werden solche Hypo-
thesen un! Zusammenhänge ohl doch DIie Neueditionen un! Übersetzungen

leichtfertig gefolgert. Trinitarische Ha- der CX des es VO  — Saint-Denis
resien Sind In ihrem IS schließlich (Günther Binding, Andreas peer, Darm-

STa 2000; Francoilse GasparTı, Parısgerade nicht abendländisch. uch andere
Interpretationen sind bestreitbar. SO Wal 1996/2001) dokumentieren das b  er CI-

die Bekehrung Chlodwigs nicht einfach wachte Interesse diesem einflussrel-
en „Meisterstreich“, sondern nach der hen Abt des Jahrhunderts Das euft-

sche Historische NS Parıs rfullt se1ineUnterwerfung der römischen eıle Gal-
Au{fgabe, französische un! deutsche WI1sSs-liens zweifellos uch eın Ergebnis seiner
senschaft zusammenzulführen, WEl 1Ukatholischen Umwelt. 1)ass ott als der

„Hertr“ gallZ dem Feudalzeitalter ent- In dem Band uge question (ed olf
spricht, neglert ähnliche Ursprunge De- TOße) eitrage französischer un! deut-
reits 1en Testament; Aass die Spitze scher Wissenschafitler versammelt WEeI-

den €l bleibt, vertiretien durch indyun! der (Jarant des TST 1789 beendeten
Feudalsystems sel, ass wesentliche An- TanT, uch die angelsächsische FOT-

derungen 1 Gottesbild des Reforma- schung nicht unberücksichtigt.
tionszeitalters außer acht. Dass ott seine Obwohl olf Große In der Einleitung
aC die trinitarischen Personen de- betont, ass uger ıne ogroße Bedeutung

für die Kunstgeschichte hat, berücksich-leglert habe, entspricht zumindest nıicht
der kirchlichen Dogmatik, un WEl tigt der Band N1IC. die kunsthistorische
zwischen dem Ott der Gemeinschaft Forschung, sieht [11all VO dem archäolo-
un!: dem Gott, der sich einzelnen 11- gischen Beitrag VOoO  = Michael Wyss ab (A4p
det, tatsächlich einen Konflikt gegeben port des recherches archeologiques recentes

DOUT la CONNALSSANCE de Saint-Denishat, dann wurde das VO den Zeitgenos-
SC  — jedenfalls nicht als olcher empfIun- el K siecles), der VOI em die Situation
den. Ebenso wen1g wird 111a  - behaupten Thellt, die ug ıIn aint-Denıis angetrof-
können, der jüdische .Ott se1 1 Verlauf fen hat, als Abt wurde. ber als Kunst-
des Mittelalters un die falschen Gotter historiker möchte ich dem Band Stel-

Jung nehmen. eitrage wWI1e derjenige VOverdrangt worden. Schließlich: Hat die
Jens Clausen (Suger, Faussaıre deKirche tatsächlich des Lateins bedurit,

ihnre Privilegierung als Band .Ott chartes), In dem die Diskussion die
aufrechtzuerhalten, der wirkt darın nıicht Funktion Sugers als Fälscher VO.  an Oku-
her eın Stück universaler Tradition wel- menten nachgezeichnet wird, der wıe

derjenıge VO.  - Laurent Morelle (Sugerter? Der chmale SSaYy nthält insgesamt
les archıves: relısant CUX du „DegEWISS anregende, Der oft Zu leichthin

geäulserte un! assozlatıv aneinanderge- administratione ” ) bedürifen einer anderen
reihte Gedanken, die noch einer gründ- als einer kunsthistorischen Würdigung
lichen arung un Diskussion 1mM einzel- Gerade diese Studie, die sich zunächst
E  . bedürtiften. Dass N1IC alle eingangs miıt der beschäftigt, wWI1e
angerissenen Aspekte ZULr Sprache kom- der gabe OMMLT, ass das Kloster 1n
IC  - können, versteht sich VO  — selbst un Argenteuil ZULFr Zeıit des KOn1gs Pippın der
ass der Schwerpunkt auf dogmatischen €l Saint-Denis eigen WAaIrl, ber
Vorstellungen liegt, ergibt sich daus der schon un ar‘ dem Großlßsen der €l

entfiremdet wurde, 1st ıne minut10seQuellenlage, doch hätten sich diese Zwel-
fellos deutlicher differenzieren un VO  - Quellenanalyse. ber nicht alle eitrage
anderen Einflüssen unterscheiden lassen des Bandes tellen LNCUEC Ergebnisse VOoO  = SO
können. Das Buch ist freilich N1IC für 1st Andreas wieder miıt einer usam-
Mediaäavisten geschrieben. och vielleicht menfassung vertreien, diesmal un dem

Titel Les ecrıits de uger SOUTCE s  Unefühlen sich diese herausgefordert, das
ema gründlicher aufzugreifen. esthetique medievale UNE relecture critique.

Hamburg Hans-Werner Der Herausgeber olf Große verfolgt
ebenso wI1e Lindy Tan das Ziel eines
Paradigmenwechsels 11 Verständnis Su-
SCIS Demgegenüber sieht a die Iran-
zösische Forschung wenig Anlass; Was$s be-
sonders der Beıtrag VO Francoise Gas-
parrı deutlich macht Das OMM: nicht
VO  — ungefähr. Fur ange Zeıit hat In der
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Wilhelm VO  - Hıirsau. uch andere btedeutschen und 1n der angelsächsischen
Literatur Pano{fsky das Sugerverständnis als uger berieten KOönige, küummerten
gepragt Dıie französische Kunstgeschichte sich ihre jeweilige Abteikirche als
hat sich diese Position L11UTL zögerlich rablege hochadliger Stiiter, belebten
eigen gemacht; gepragt hat anoIsky J6 den mıiıt ihren Abteien verbundenen eili-
doch die Untersuchungen LOUIS Grodeckis genkult, reiormlerten ihre Abteien und

der Glasmalere1l VO  - aınt-Denis Pa: huüteten wirksam den Besitz ihrer Abtelen
nOIsky sah ın Suger einen Verehrer LICU- F Eine andere ualıta hat die Revision
platonischer Asthetik, der als rotohuma- des Sugerbildes, WE olf TO P T1’abhe
nist, als Verehrer der Kunste ma[lßsgebli- dam, predecesseur de Suger) zeigt, dass Su-
chen Einfluss aufi die Entstehung der GO:- SCE Dewusst die Leistungen se1nNes Vorgan-
tik gehabt habe Zumal In der Türinschrift SCIS,; des es dam, verschweigt, der

1Wa In ea  107 auf die Beisetzung Ph1-habe ug se1ın neuplatonisches Ver-
ständnıs der mbauten der Abteikirche 1DpS 1n Saint-Benoit-sur-Loire anord-
verewiıgt. Dıiese Interpretation hat die nNete, das Anniversarıum Vo  20 Dagobert
rTeNzen der Kunstgeschichte überschrit- zelebrieren, amı die Bedeutung
e  5 S1e wurde unbesehen VO  — Werner der €l als königliche rablege eutlic.
Beierwaltes übernommen, dass machen. uger sSeIzie Iso die Nnstren-

SUN$SCIL seINES Vorgängers fort, WEII1der Spezlialist für neuplatonische Philoso-
mıiıt den Erneuerungen der Abteikirchephie N1IC| einmal darauf aufifmerksam

wurde, dass die angeblichen Zitate aus uch die Funktion als königliche rablege
Ps.-Dionyslus Areopagıta N1IC In dessen tarken wollte (Speer 1988 Lindy Tan
Werk en sind Zinn ESs Wal versucht dadurch dıe Bedeutung Sugers
ıne grundlegende Revısıon der Interpre- relatıvieren, dass sS1e dem Beispie
tatıon Pano{fskys erforderlich (Martın VO.  a eolirey, Bischof VO  - Chartres, dar-
Buüchsel 1983, 1994, 1997, Christoph legt, ass dieser kaum einen geringeren
Markschies F9953 on 1983 Wal dar- Einfluss aufti politische Entscheidungen
zustellen, dass die Türschrift keinen LCU- als uger un! die Interessen des
platonischen Aufstieg VO materiellen Papsttums 1n einigen Angelegenheiten
Kunstwerk P geistigen Offenbarung OaTtT- dl wirksamer vertiratl.
stellt, dass miıt oper1s or nicht das uUunst- Wıe weıt reicht die Revisıon des uger-

bildes? Paradigmenwechsel sind einfachwerk, sondern die Anstrengungen der
durchführbar, WE auf Resonanz gehofitFrommen angezeigt werden, ass N1IC

s.-DIonyslus Areopagıta, sondern das JO- werden kann. S1e laufen er Gefahr,
hannesevangelium anzulführen ist, die selbst einer Mode folgen. ean Dufour
lichtmetaphorischen Wendungen CI- (Suger, DETSONNAGE complexe) beschäftigt sich
klären, ass sich die Türinschrifift Sa  IC dagegen mıiıt der Bedeutung der €l
auf das, Wäds auf den Türflügeln verbild- alnt-Denis un uger un kann dafür

iıne eindrückliche Zahl vorlegen: der1IC wird, bezieht auf die Passıon und
des ahrhunderts wurde eımAuferstehung Christi 1n neuplatoni-

scher Philosophie geschult seın CI- Totengedenken 1n 3400 Kirchen auffällig
cheint DU uger als eın Abt, der olienDar jel für verstorbene bte un! Mönche
über keine neNnenswerte theologische VO. Saint-Denis gebetet aint-Denis

wurde Ia capitale europeenne de la prıere.Bildung verfügte Aus dem weitsichtigen
Förderer der Kunste wurde eın Dılettant, nbekummert die Revison des uger-
der sich 1ın ezug aufti Architektur L1UTI beschreibt Francoise Gasparmrı (L’abbe
prazıse auszudrücken wusstie (Binding Uge: de Saint-Denis el Ia papaute das Ver-
1993 Dessen Erneuerungen der €1- hältnıs Sugers ZU un! die HT-
kirche rüuückwarts gewandt, NCUCIUNSCIL der Abteikirche als Ausdruck
den anz der Abteikirche wiederherzu- der Verbindung Sugers RO  Z un als

Reflex seiner Reiseeindrücke, die be-tellen, VO. dem die esta Dagoberti be-
sonders In Süuditalien riahren habe S1ierichten, arum bemüht, A1e Zeugnisse

der Vergangenheit derel als Leistungs- weils, ass sich uger dort TI  u die AT-
und Bedeutungsbilanz sichtbar chitektur un! ihr eCcorum eingeprägt
hen habe uger berichtet darüber nichts

Wenn sich einıge eitrage des vorlie- Wünschte uger, römische Säulen aus
Rom kommen lassen un sS1Ee als 5Spo-genden Bandes In die Bemühungen e1IN-
en In die Abteikirche integrieren, I1UTL,reihen, das Sugerbild revidieren,

durch Romverweise die AbteikircheSInd doch NIC alle Ergebnisse überra-
schend. Frank Hirschmann es reforma- liturgisch aufizuwerten, der drückt sich
eUurS, abbhes CONSIrUcCLeurs quelques DreCU- darın uch eın 1n talıen gebildeter Ge-

el contemporains de Suger) vergleicht chmack aus? DIie kunsthistorische Analyse
uger mıit den Abten Gauzlin VO  - FleurTYy, zeıgt gerade, ass die liturgische Verwels-
Richard VO  - Salınt-Vanne bel Verdun, un struktur N1IC direkt In ıne ästhetische
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FOorm übersetzt werden kann. DIie iturgl- darum ıubare resplendet, apıcıbus htterarum
sche un  1012, die die Erneuerung der mandarıi fecımus. (De adm., Binding/Speer,

342)Abteikirche a  e annn aus den Texten
uch Führer kann N1IC rklich erkla->Sugers relatıv I1 erschlossen werden,

die ästhetische Gestalt jedoch 11U[I VagcC ESs 1st CL, wW1IeSOo Bernhard sich mi1t der ansche1l-
iragen, ob diese Ungenauigkeıiten und nend bescheidenen Reiorm In aint-Denis

zufirieden gab Wil1e andere UV! hältder Mangel Angaben LL1UT eın methodi-
iıne politische Rücksichtnahme für mOg-sches Problem der modernen Interpreten
ich uch Führer zeichnet das Bild einessind, der ob sS1e N1IC uch eın histor1-

sches Aktionsfeld beschreiben, 1ın dem einflussreichen €es, der CS vermochte,
derne Architekten aufti dıe retrospektiven sich dem Rigorismus Bernhards entzle-

hen. ET verwelst auft die diplomatische,Vorgaben Sugers reagleren konnten,
ber Ablehnung Bernhards aufl dieass el ıne kunsthistorisch betrach-

tet innOovatıve Konzeptlion entstand. des sterbenden Sugers, se1ın Ange-
Denn die Revision des Sugerbildes andert sicht noch einmal sehen. Dagegen eilte
nichts daran, ass die Erneuerungen der der selbst kranke Bischof{f VOo SO1SSONS
Abteikirche Saint-Denis 1ın dreierlel Hın- Joscelin Wieso wollte uge

noch einmal Bernhard sehen? WarSIC VO  — grölster Bedeutung für die Ent-
wicklung der wurde: Der Einfluss seıin persönlicher unsch der kalkulierte
der Figurenportale, des Chores un uch noch auftl dem Sterbebett als Abt?
der typologischen Programme annn N1IC ran  r artın Büchsel
überschätzt werden. Historiker pflegen
der Kunstgeschichte miısstrauen, weil
S1E die Neigung hat, AUS$ Kunstwerken he- Paravicınl, Werner, Die ritterlich-höfische Kul-
Laus das Verständnis VO  - Quellen eNTt- ur des Mittelalters, Enzyklopädie
wickeln: die Kunsthistoriker miısstrauen deutscher Geschichte, Band 32%
den Historikern, weil diese gewöÖhnlich Aul München (Oldenbourg 1999,

FA 8i Kt., ISBN 3-486-56412-9 st-Kunstwerke 11U[I als Belege VO  - Quellen
betrachten. Panofsky hat den Neu- auflage
CTUNSCIL 1 edium der uns den PAaS-
senden Abt konstrulert. Hs machte 11U Der 1n der mediävistischen Hoi-For-
keinen Sinn, dem revidierten Sugerbild schung bestausgewlesene Verfasser bietet

einen konzentrierten Überblick über diedie azu passende Kunst konstruleren.
uger bote gerade die Möglichkeit einer ab 1150 VO  - den Fürstenhöfen Frank-
Methodendiskussion zwischen 1stor1- reichs ausgehende Adelskultur, die den
kern un Kunsthistorikern. Rıtter un! das Ritterliche als zentrales

Julian Führer (Suger el Bernhard de alr- e entfaltet un! nach Wandlungen
die Neuzeıit erreicht. „Erkenntnisziel 1stVaUX) stellt fest, ass der erhaltenen

Brie{fe, In denen Bernhard uch die Re- die geistige und praktische Lebenstiorm
form der €l aint-Denis fordert, dieser einer bestimmten Oberschicht“ S  —
1 Qeuvre Sugers strıctemen absent 1sSt. [)ass nach einem Fortleben In der Frühen
GEeEWISS, uger rwähnt den Namen Bern- Neuzeit (Stichwort O0-—1 Vom Rit-

ter zZ11 Kavalier“, 20) die adıtıon die-ar'! N1IC ber dessen Attacke
die prächtige un! kunstreiche Ausstat- SCS Lebensideals TSL In der egenwa:
[UuNg VO Ostern 1st die einzlıge eoreti- endgültig ausläuft, wird als Perspektive
sche Auseinandersetzung, In die sich uger angedeutet (S 20; 56)
involvieren hielßs ES 1st se1t langem be- Der Teil exponılert zunächst

Grundbegriffe In Orm eines enzyklopädi-annt, ass das traditionelle ATgUu-
schen anoramas Ständische TUKTUT,INCHT: ass der Materialwert VO:  — Ausstat-

tungsstücken die Stifterleistung ausdru- KOm]  en des Normensystems (ne-
cke, hochhält Dass mıiıt Bernhards At- ben aristokratischem Fundament präa-
ac‘ der Apologıa ad Gullelmum Vvertrau: gende christliche Ein{flüsse, ber Wahrung

eines aikalen, auft weltliche AutonomieWAar, zeig VOTI em ıne Außerung: Er
das TgU: Bernhards, ass die ausgerichteten Grundcharakters), Status-
1n den Ostern überflüssig sel, da symbole, Liebeskultur, Turniler- un! Wap-

s1e Ja nach ap: Gregor die Schrift der / Reisen, Bildung und Gelehr-
IUhiteraten sel, gerade indem die amkeit USW. Marginalien 1mM Layout be-

gleiten den ganzel Band un erlaubentypologischen Darstellungen, mıit denen
reichlich die Abteikirche schmücken schnelle Orlentlierung. Die folgenden Ab-

iefß die Kunst der hıtteratı nenn Ht qU0- schnitte vertiefen dieses Bild durch dia-
1A4M tacıta UISUS cognıtione materiel diuersI1- chrone Prazisierungen (teils 1n der glel-
[AS, auUrL, TUmM, UMNLONUM absque de: chen Reihen{olge). Umsichtig wird die

Ausdifferenzierung des tandesscriıptione facıle HON Cognoscıtur, OPUS quod
nach außen un innen skizzlertsolıs litteraltis, quod allegoricarum I0CUN-
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